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Jeiln 


Morgen⸗Ausgabe. 


Des Charfreitags wegen erſcheint die 
nächſte Nummer unſeres Blattes Sonnabend 
Abend. Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. April. Die Majeſtäten und die 
hier und in Potsdam weilenden Mitglieder der 
königlichen Familie waren heute Vormittag, wie 
alljährlich am Gründonnerſtage, zur Abendmahls⸗ 
feier vereint. Aus dieſer Veranlaſſung war der 
Balkonſaal des königlichen Palais zur Kapelle 
umgewandelt. Gegen 11 Uhr erſchienen daſelbſt 
die geſammte kronprinzliche Familie, der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm, der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen, Prinz 
Alexander ꝛc., um gemeinſchaftlich mit den Ma- 
jeftäten aus den Händen des Oberhof- und Dom- 
predigers Dr. Kögel das heilige Abendmahl ent- 
gegenzunehmen. Die Majeſtäten und auch die 
anderen Mitglieder der königlichen Familie brach⸗ 
ten den übrigen Theil des Tages in ſtiller Zu⸗ 
rückgezogenheit zu. 

Morgen Vormittag werden die allerhöchſten 
und die höchſten Herrſchaften zum Gottesdienſt im 
kaiſerlichen Palais verſammelt ſein. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck gedenkt 
dem Vernehmen mehrerer Blätter nach das Oſter⸗ 
feft in Berlin zu verleben, wo die Familie am 
11. d., dem Oſtermontage, den Geburtstag der 
Fürſtin Bismarck begehen wird. 

— „Troſt in Thränen“ iſt den Deutſch⸗ 
Freiſinnigen die Erſatzwahl in Varel. Zwar iſt 
das Ergebniß derſelben nur die Behauptung eines 
Wahlkreiſes, den die Partei in zwei vorhergegan⸗ 
genen Legislaturperioden beſeſſen hatte; aber die 
Stimmen der Nationalliberalen ſind gegen die 
letzte Wahl um einige Hundert zurückgegangen! 
Eine ſehr naheliegende Erklärung dafür iſt offen ⸗ 
bar die Abſpannung durch viermaliges Wählen 
binnen 6 Wochen in den Reihen derjenigen Par- 
tet, welche nach den Verhältntſſen des Wahlkreiſes 
wenig Ausſicht auf Erfolg hatte. Die „Freiſ. 
dig.” aber verfichert: 

„Die damals durch eln Syſtem von Lug 
und Trug und durch Kriegsgeſchrel für den na⸗ 
tionalliberalen Kandidaten zuſammengebrachten 
Wähler beginnen des nattonilliberalen Spielts 
überdrüſſig zu werden und find trotz aller dema⸗ 
gogiſchen Anſtachelungen nicht mehr an die Wahl- 
urne zu bringen. In dieſem Sinne iſt die Wahl 
in Barel ein bedeutungsvolles Symptom für die 
Stimmung auch im übrigen Lande.“ 

Wenn die deutſchfreiſinnige Partei ihr po⸗ 
Uitiſches Verhalten nach dieſer Auffaſſung ein⸗ 
richtet, wird ſie 1890 im erſten Wahlgange wohl 
Ratt der diesmaligen 11 Abgeordneten — gar 
keinen durchbringen. 

— Für die Stimmung, welche in den Reihen 
der ultramontanen Intranſigenten gegen den 
Papſt herrſcht, liefert die „Germania“ gegenwär⸗ 
tig ein überaus lehrreiches Symptom. Das 
hauptſtädtiſche Organ des Zentrums trägt ſeit 
zwel Tagen unter der Ueberſchrift „Papſt Leo XIII. 
immer für die Fürſten und Regierungen und ge- 
gen die Völker?“ ſpaltenlang aus liberalen, radi- 
kalen, ſogar aus ſozlaldemokratiſchen Blättern die 
beftigften Angriffe auf den Papſt zuſammen, welche 
das in der zitirten Ueberſchrift angegebene Thema 
behandeln. Die „Germania“ hat in Ausſicht 
geſtellt, daß fie die Angriffe widerlegen werde, 
und fie will fie auch nur zu dieſem Zwecke ihren 
Leſern vorführen. Etwas einer Widerlegung 
Achnliches wird wohl in der That nachfolgen; 
aber zunächſt werden die Leſer ausführlichſt da; 
von unterrichtet, daß Papſt Leo XIII in der 
ganzen Welt der Parteinahme „für die Fürſten 
und Regierungen und gegen die Völker“ bezichtigt 
werde. 

— Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Athen 
berichtet wird, hat der Konſeilspräſtdent Trikupis 
der Kammer einen Geſetzentwurf unterbreitet, 
durch welchen dem Kronprinzen Konſtantin eine 
ährliche Apanage von 200,000 Franks gewährt 
werden ſoll. Auch werden dem Kronprinzen zwei 
Palais zu ſeinem Aufenthalte überwieſen. Durch 
eine weitere Vorlage ſoll für den Fall der Ab- 
weſenheit des Königs die Regentſchaft dem Kron⸗ 
pringen für die Dauer dieſer Abweſenheit über⸗ 
tragen werden. 

— Es hat in der That der Plan beſtan⸗ 


P 


Freitag, den 8. April 1887. 


den, am 5. April, dem Geburtstage des Fürſten 
Alexander, Bulgarien zum Könige und den Gie- 
ger von Slivnitza zum Königreiche zu proklamiren. 
Allein es iſt noch nicht völlig erſichtlich, wer die 
Regiſſeure waren, welche hinter dieſem Plane 
ſtanden. Waren es Herr Katkow und ſeine pan⸗ 
flaviſtiſchen Anhänger, welche in der Proklamation 
einen Grund für die Okkupation zu ſchaffen und 
dadurch gleichzeitig die Pforte gegen Bulgarien 
aufzuhetzen gedachten, oder waren es rechte bul- 
gariſche Patrioten, welche in ihrem überſchäumen⸗ 
den Dankesgefühl gegen den Fürſten Alexander 
den unbeſonnenen Schritt unternehmen wollten? 
In Wiener politiſchen Kreiſen ſcheint man der 
erſteren Anſicht zuzuneigen. Es wird dem „Berl. 
Tgbl.“ von dort depeſchirt: 

„Das „Fremdenblatt“, das bekanntlich mit 
dem Auswärtigen Amt intime Beziehungen unter- 
hält, führt in einem Leitartikel aus, der Anwe⸗ 
ſenheit Stollows in Wien und feinen hier ge- 
wonnenen Eindrücken ſei es zu verdanken, daß 
die für den 5. April beabſichtigte Proklamirung 
des vereinigten Bulgariens zum Königreich und 
des Fürſten Alexander zum Könige unterblieben. 
Eine derartige Proklamirung hätte nur die Ziele 
Katkows und ſeiner Anhänger gefördert und die 
friedlichen Ausſichten ſehr getrübt. 

Der „N. Fr. Pr.“ wird ferner aus Sofia 
gemeldet, Stoilow ſei, nachdem Fürſt Alexander 
eine Wiederwahl abgelehnt, von der Regentſchaft 
angewieſen worden, den Prinzen Ferdinand von 
Koburg neuerdings wegen der Annahme einer 
eventuellen Wahl zu ſondiren. Falls auch der 
Koburger ablehnen ſollte, werde die Regentſchaft 
mit den bulgariſchen Notabeln berathen, was zu⸗ 
nächſt geſchehen ſolle.“ 

Daß die Idee der Proklamation des König- 
reichs Bulgarien von den Moskowitern ausge- 
gangen, dafür ſprechen auch mancherlei gleichzeitig 
vorliegende Anzeichen, welche auf ein erhöhtes 
Mühen Rußlands deuten, die Pforte zur Aktion 
gegen Bulgarien zu treiben. So wird der 
„Köln. Ztg.“ vom geſtrigen Tage aus Sofia de- 
peſchirt: 

Aus beſter Quelle wird verſichert, der ruſſt⸗ 
ſche Botſchafter v. Nelidow habe in ſeiner Audienz 
beim Sultan erklärt, Rußland Heer und Flotte 
ſtehe der Türkei zu Dienſten, wenn ſie gegen die 
bulgariſche Regterung vorzugehen wünſche. Der 
Sultan antwortete, er wolle keine großen Sachen 
anfangen; es wäre beſſer, wenn Rußland drei 
annehmbare Kandidaten für den bulgariſchen Thron 
benennen wolle. 

Die Abfertigung des ruſſiſchen Botſchafters 
wäre eine ſehr derbe aber wohlverdiente. 

Daß übrigens auch in Bulgarien ſelbſt recht 
originelle Pläne ausgeheckt werden, ergiebt ſich 
aus folgendem, Soſta, 3. April, datirten Briefe 
des dortigen Korreſpondenten des „B. T.“: 


Ich hatte heute bezüglich der Reiſe des 
Juſtizminiſters Stoilow eine Unterredung mit einem 
der bieflgen diplomatiſchen Agenten. Derſelbe ift 
der Anſicht, daß Stoilow's Reiſe den Hauptzweck 
hatte, dem Wiener Kabinet die Wiederwahl des 
Fürſten Alexander durch die Sobranje nahe zu 
legen. Man hätte ſich hier damit begnügt, wenn 
die öſterreichiſch-ungariſche Regierung dieſe Wie⸗ 
derwahl nur ſtillſchweigend anerkannt hätte. Vor 
der Abreiſe Stoilow's hatte man bereits den 
Fürſten Alexander hinſichtlich ſeiner Wiederwahl 
ſondirt. Derſelbe erthellte die Antwort, er könne 
eine Wiederwahl nicht annehmen, da er die Be- 
fürchtung hege, feine Regierung würde von kei⸗ 
nem langen Beſtande ſein; man würde ihn viel- 
leicht nicht mehr gewaltſam entfernen, aber er⸗ 
morden. 

Man erwiderte hierauf, Fürſt Alexander 
möge hinſichtlich der Sicherheit feiner Perſon 
durchaus beruhigt ſein. Die in allen Städten 
des Landes gebildeten patriotiſchen Vereine wür⸗ 
den mit ihrem Leben für das ſeine einſtehen; er 
würde keine Gefahr laufen, wenn er als Fürſt 
wieder den bulgariſchen Thron beſtiege. Fürſt 
Alexander hat darauf noch keine Antwort ge- 
gebrn. 

Da man nun fürchtet, daß Fürſt Alexander 
ſchließlich doch die Annahme verſagen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn auf die bulgariſche Propofition der even- 
tuellen ſtillen Anerkennung nicht eingehen wird, 
jo hat Stoilow die weitere Miſſion, die Nomi- 
nirung dreier Kandidaten vom Wiener Kabinet 


zu erbitten. Sollte jedoch auch dieſer Vorſchlag 
Stoilow's auf Hinderniſſe ſtoßen, — ſo meint 
mein diplomatiſcher Gewährsmann, der zwar ſeine 
Inſptratlonen nicht aus offiziellen Mittheilungen, 
jedoch aus ſehr zuverläſſigen Quellen ſchöpft, — 
fo beabſichtige die bulgariſche Regierung, die So- 
branje einzuberufen, und durch dieſelbe den Sul- 
tan zum Könige der beiden Bulgarien auszu- 
rufen und mit der Türkel eine Perſonalunion ein- 
zugehen, wie ſolche heute zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn beſteht. 

So ſonderbar dieſe Nachricht auch klingen 
mag, ſo verſichern die hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſe, daß ihnen analoge Andeutungen bereits 
von den maßgebendſten Perſönlichkeiten gemacht 
worden ſeien. Man verſicherte dabei, daß Bul- 
garten, wenn es in ein engeres freundſchaftliches 
Verhältniß zur Türkei trete, nur gewinnen und 
nichts verlieren könnte. 

Die traditionelle Abneigung des bulgariſchen 
Volkes gegen die Türkei glaubt man dadurch pa- 
ralyſiren zu können, daß man demſelben begreif- 
lich machen werde, wie durch die Proklamirung 
Abdul Hamids zum bulgariſchen König auch die 
Unionfrage erledigt ſei. Man werde den Bul- 
garen ferner darauf Hoffnung machen, den An- 
ſchluß Macedoniens in Bälde erfüllt zu ſehen. 

Ich erinnere mich, ß mir vor einigen Mo- 
naten, gleich nach der Abdankung des Fürſten 
Alexander, einer der Regenten ſein Bedauern 
ausdrückte, daß ſich Europa mit der Türkei auf 
der Konſtantinopeler / Konferenz hinſichtlich Bul⸗ 
gariens nicht geeinigt habe, dann wäre Bul- 
garten nicht getheilt worden, hätte ſich aus ſich 


ſelbſt entwickelt und ſtände heute in einem 
ſehr angenehmen autonomen Verhältniſſe zur 
Türkei. 


Mag die Idee, den Sultan zum „König 
von Bulgarien“ zu machen, heute auch ſtark barock 
erſcheinen, immerhin haben die obigen Ausfüh- 
rungen Manches für ſich. 

— Wie der „Pol. K.“ aus Bukareſt gemel- 
det wird, hat die rumänſſche Krlegsverwaltung 
die demnächſtige Vermehrung des Standes der 
Kavallerle-Regimenter um 8 Eskadronen und bei 
den Artillerie - Regimentern um 8 Batterien in 
Ausſicht genommen. 

— Die vom Kriegsminiſterium zur Bera- 
thung einer neuen Felddienſtordnung nach Berlin 
berufene Kommiſſion von Generalen und Stabs- 
offizieren aller Waffengattungen hat nach dem 
„D. T.“ ihre Sitzungen beendet. 

— Ueber das Auftreten der Sozialiſten in 
Belgien wird dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben: 

„Im Mittelpunkte der Stadt Lüttich hat die 
Partei für 6000 Franks jährlich ein Grundſtück 
gemiethet, das die Vertreter der Maag-Arbeiter- 
Verbände mit ihren 25,000 Arbeitern aufnimmt; 
1600 Arbeiter zahlen als Aktionäre die Koſten 
für die Miethe und Einrichtung. Das Haus 
trägt die Inſchrift: „Belgiſche Arbeiterpartel“, 
und eine rothe Fahne weht vom Dache. Bei der 
Einweihung wurde das Haus unter den heftig 
ſten Reden der „Bildungsſtätte für Sozialiſten“ 
gewidmet. Nicht beſſer ging es in Jolimont bei 
der Einwelhung der neuen Bäckerel der Arbei- 
ter zu — überall die Marſeillaiſe, überall rothe 
Fahnen.“ 

— Die monarchiſtiſchen Parteigruppen der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer, denen bei der 
jüngſten, mittelſt des Liſtenſkrutiniums erfolgen- 
den Wahl der Budget- Kommiſſion unter 33 
Mandaten kein einziges zugebilligt worden iſt, 
haben ſoeben einen geharniſchten Proteſt gegen 
dieſe „Vergewaltigung“ erlaſſen. Nicht ohne 
Grund wird darüber Beſchwerde geführt, daß die 
konſervativen Abgeordneten, welche im Ganzen 
3,500,000 Wähler repräſentiren, deshalb einer 
Veränderung des Wahlmodus für die Budget- 
Kommiſſion zuſtimmten, weil ihnen eine ange- 
meſſene Anzahl von Sitzen in dem wichtigſten 
Ausſchuſſe der Deputirtenkammer zugeſichert wurde. 
In dem Proteſte wird zugleich darauf hingewieſen, 
wie ſich die Rechte bei ihrem Verhalten durch die 
patriotiſche Erwägung leiten ließ, ihre Antheile 
an der Verantwortlichkeit zu übernehmen, welche 
die durch zehnjährige Verſchwendungen herbei 
geführte Lage aufnöthigt. Der republikaniſchen 
Kammermehrheit wird dann der Vorwurf gemacht, 
daß fie mit Eiferſucht darüber wache, das Ge- 
heimniß ihrer Verſchwendungen nicht erforſchen 


zu laſſen, und daß es ſich hieraus erkläre, wenn 
bei der jüngſten Wahl der Budget- Kommifflon 
die in Ausſicht geſtellte Billigkeit „mit Füßen ge⸗ 
treten“ worden ſei. Das Land wird deshalb 
zum Zeugen der von den Monarchiſten an den 
Tag gelegten Ergebenheit für die Inteteſſen des 
Landes aufgerufen, mit dem Hinzufügen, daß die 
Verantwortlichkeit, welche die Rechte mit der re⸗ 
publikaniſchen Mehrheit theilen wollte, nunmehr 
ganz wieder der letzteren zur Laſt falle. Der 
Proteſt ſchließt: „Treu ihrem Programm: „We- 
der Steuern, noch Anleihen, ſondern Erfparun- 
gen!“ erwarten die Parteigruppen der Rechten 
die neue Budget- Kommiſſton bei der Arbeit.“ 
Der Budget-Ausſchuß hat inzwiſchen laut tele- 
graphiſcher Mittheilung Rouvier zum Vorſitenden 
gewählt. 

Kiel, 5. April. Der Stab S. M. Schiffs⸗ 
jungen ⸗Schulſchiff „Lulſe“ iſt folgendermaßen zu- 
ſammengeſetzt: Kommandant Korvetten - Kapitän 
Büchſel, 1. Offizier Kapitän - Lieutenant Gertz, 
Navigations-Ofſizier Lieutenant z. S. Follenius, 
die Lieutenants z. S. Poock, Bauer, Borguis, 
Unterlieutenant z. S. v. Bentheim, Aſſiſtenzarzt 
1. Klaſſe Dr. Renvers, leitender Ingenieur 
Obermaſchiniſt Haaſe, Zahlmeiſter⸗Aſpirant Braun. 
Der Stab von S. M. Fregatte „Niobe“ beſteht 
aus: Kommandant Kapitän z. S. Aſchenborn, 
1. Offizier Kapitän⸗Lieutenant Hofmeier, Navi⸗ 
gations-Ofſizter Lieutenant z. S. Reincke, den 
Lieiktenants z. S. Geraes, Kutter, Jacobs, Unter- 
lieutenant z. S. Behm, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe 
Dr. Krauſe, Sekondelieutenant im Seebatalllon 
Freiherr Treuſch von Buttlar ⸗Brandenfels, Unter⸗ 
zahlmeiſter Hoffmann. — S. M. Transport- 
dampfer „Eider“ iſt in Danzig eingetroffen. — 
Briefſendungen find zu richten für S. M. Ka⸗ 
nonenboot „Hyäne“ bis auf Weiteres nach San⸗ 
ſibar, für S. M. Aviſo „Falke“ bis auf Welte⸗ 
res nach Wilhelmshafen. b 

Poſen, 5. April. Der im Februar zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilte Sozialiſt Dach ⸗ 
decker Kasprzack, der noch in andere jozialiftijche 
Unterſuchungen verwickelt war, iſt heute früh aus 
dem Gefängniß ausgebrochen und geflüchtet. 

Kaſſel, 3. April. Die ſämmtlichen Provin⸗ 
zialvereine von Lehrern höherer Unterrichts An- 
ſtalten im Königreich Preußen — 22 an der 
Zahl — werden hier in Kaſſel, wo ſich der Bor- 
ort befindet, eine Delegirten - Konferenz am 12. 
und 13. April abhalten. 

Zabern, 6. April. Geſtern fand hier die 
Aushebung ſtatt. Bei den Militärpflichtigen der 
Stadt Zabern war es jeit etwa zehn Jahren 
Gebrauch, bei der Kreisdirektion eine deutſche 
Fahne zu borgen. Dies geſchah auch geſtern bei 
dem Umzug, der mit Muſik gehalten wurde. 
Nachmittags nach der Aushebung zog ein Haufe 
in die Nähe des Bürgermeiſter-Amtes, zertrüm⸗ 
merte dort die Fahnenſtange und zerriß die Fahne. 
Der Polizei⸗Kommiſſar, Gendarmen und Polizei- 


diener ſchritten ſofort ein und von 25 bis 30 


betheiligten Rekruten wurden fünf verhaftet. 
Weitere Verhuftungen find nicht ausgeſchloſſen. 
Die That war in einer hieſigen Fabrik vorher 
anſcheinend geplant worden. 


Ausland. 


Wien, 6. April. Das „Neue W. Tgbl.“ 
meldet aus Berlin, daß in dortigen Hofkreiſen 
beunruhigende Nachrichten über die Zarewna ver- 
breitet wären; dieſelbe widerſtehe nur ſchwer den 
Aufregungen der letzten Zeit. 

Paris, 5. April. Die Aufführung des „Lo⸗ 
hengrin“ wird von der Boulanger befreundeten 
„Lanterne“ in heftigſter Weiſe bekämpft. Sie 
ſchreibt: 

„Vor einem Jahre hatten wir gegen die 
Aufführung der Werke Wagner's nichts einzuwenden, 
heute aber überſchütten uns diejenigen, welche ſich 
unſere Erbfeinde nennen, mit Herausforderungen 
und Beleidigungen. Sie gehen noch weiter und 
verfolgen die, welche uns am theuerſten ſind, die 
Franzoſen in Elſaß- Lothringen. Und dieſen 
Augenblick wählt man zur Verheerlichung eines 
Deutſchen, der Paris und Frankreich auf noch 
gröbere Weiſe beſchimpft hat als ſeine übrigen 
Landsleute. Und was werden die Folgen dieſer 
Vorſtellungen fein? Wird man alle Polizei- 
Mannſchaften aufbieten, um das Andenken eines 
Wagner zu beſchützen und um die Menge zu ver- 


beſetzt ſei.“ 


mehr möglich iſt. 


hindern, einen zu begeiſterten Deutſchen zujam- 


menzuhauen?“ 

Die „Lanterne“ ſteht übrigens mit dieſen 
Anſichten ziemlich vereinzelt da; ein großer Theil 
der Preſſe hält es für wünſchenswerth, daß man 
endlich Wagner's Opern in Paris zur Auffüh⸗ 
rung bringe; ſelbſt Rochefort's „Intranſigeant“ 
tritt dafür ein. 

London, 6. April. Unter dem Vorſitz des 
Kolonialſekretärs Sir H. Holland wurde vor⸗ 
geſtern, im Beiſein einer großen Anzahl Miniſter, 
Pairs und Parlaments- Mitglieder, die vielbe- 
ſprochene Kolonial⸗Konferenz eröffnet. Lord Sa⸗ 
lisbury leitete dieſelbe mit einer kurzen Anſprache 
ein. Die Chefs der Departements, welche am 
unmittelbarſten mit den Kolonien im Verkehr fte- 
hen, nämlich die Miniſter des Krieges und der 
Marine und der General-Poſtmeiſter, werden an 
den Verhandlungen theilnehmen. Die Konferenz 
wird die folgenden Fragen behandeln: 1) Ver- 
theidigung der auſtraliſchen Häfen. 2) Berthei- 
digung der Torres-Meerenge und der Simon's- 
Bai durch alle auſtraliſchen Kolonien. 3) Ver- 
theidigung der Tafel⸗Bai. 4) Errichtung und 
Vertheidigung von Kohlen⸗Stationen. 5) Kabel- 
Verbindung zwiſchen England und den Kolonien. 
6) Subventionirung beſtehender Kabel-Kompag⸗ 
nien. 7) Errichtung von Häfen und Anſchaf⸗ 
fung von Kreuzern im ſtillen Ozean. 8) Ver- 
mehrung des Kolonial-Geſchwaders. 9) Erleich⸗ 
terung für Arme: und Marine- Offiziere, welche 
in den Dienſt der Kolonien treten wollen. 10) 
Beziehungen mit auswärtigen Mächten hinſichtlich 
der Kolonial-Beſitzungen. 11) Poſttarif zwiſchen 
England und ſeinen Kolonien. 12) Rettungs- 
dienſt auf offener See. 13) Ratifikation von in 
den Kolonien ergangenen gerichtlichen Entſchei— 
dungen in England. 14) Zuſtände der Stagten 
der Eingeborenen in Süd⸗Afrika. 15) Geſetze 
bezüglich der Heirath der Schweſter der verftor- 
benen Ehegattin. 16) Gleichzeitige Zenjus-Auf- 
nahme im ganzen Reiche. 

Auf dem Bankett, welches den Vertretern 
der Kolonien am Sonnabend gegeben wurde, hielt 
der Marine-Lord der Admiralität, Lord Charles 
Beresford, eine bemerkenswerthe Rede. „Nicht 
Konſtantinopel“, ſo ſagte er, „ſondern das Kap 
ſei jetzt der wichtigſte Hafen der Welt. Eng- 
land hätte ſeinen Namen groß gemacht, indem es 
die großen Seeſtraßen unter ſeine Herrſchaft ge- 
bracht habe, es ſei deshalb wahrlich nicht ange- 
bracht, daß es Gräben wie den Suezkanal ver- 
theidigen wolle. England könne der ganzen 
Welt lachen, wenn das Kap gut befehligt und 


Sofia, 6. April. Die Feier des heutigen 
Geburtstages Alexanders von Battenberg wurde, 
Dank der Thatkraft der Regierung und des Zen- 
tralkomitees, ohne Unruhen beendet. Mehr als 
500 Glückwunſch⸗Telegramme wurden nach Darm- 
ſtadt abgeſandt. Das Alexander - Regiment und 
die ganze Sofiaer Garniſon nebſt der Kadetten 


ſchule begingen den Tag feſtlich; im Garten vor 


dem Palais fanden, unter dem Zudrange einer 


zahlloſen Menge, Muſikaufführungen ſtatt. 


Die Unterſuchungshaft Karawelows und 
Nikiforows iſt in ſtrengen Hausarreſt umgewan- 
delt worden. Karawelow hat einem höheren Be⸗ 
amten gegenüber erklärt, die Gerüchte, er ſei im 
Arreſt mißhandelt worden, ſeien reine Erfin- 
dungen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. April. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
ein großer Prozentſatz der Unglücksfälle in den 
Fabriken darin ihren Grund haben, daß die Ar- 
beiter zu weite oder zu unordentliche Kleidung 
haben, welche leicht von den Transmiſſionsriemen, 
den Wellen oder anderen Theilen der Maſchinen 


erfaßt wird und jo Unglücksfälle, oft recht ſchwe⸗ 


rer Natur, herbeiführen. So melden die Jahres- 
berichte der mit der Beaufſichtigung der Fabriken 
betrauten Beamten im deutſchen Reiche aus den 
Jahren 1881 und 1882 nicht weniger als 160 
Unglücksfälle in Folge ſchlechter Kleidung. Da⸗ 
von betrafen 133 Unfälle männliche und 26 weib- 
liche Perſonen, getödtet wurden 68, ſchwer ver- 
letzt und verſtümmelt 91 Perſonen. Um auch 
hiergegen Schutz zu ermöglichen, hat der Unfall- 
Verſicherungs⸗Direktor A. Schwanck in Köln am 
Rhein einen Normal-Anzug zur Verhütung von 
Unfällen an umgehenden Maſchinentheilen vorge⸗ 
ſchrieben, welcher aus ganz enganliegenden Klei- 
dern beſteht. Herr Schwanck iſt der Anſicht, daß 
der Gebrauch eng am Körper anliegender Kleider 
nicht nur für die Arbeiter, welche mit der Ueber⸗ 
wachung und Wartung von Transmiſſionen be- 
traut find, ſondern für alle Arbeiter, die mit be- 
wegten Maſchinentheilen in Berührung kommen, 
unbedingt erforderlich iſt. Durch jedes vom Kör- 
per abſtehende, demſelben nicht direkt anliegende 
Kleidungsſtück wird eine erhöhte Gefahr für den 
es tragenden Arbeiter herbeigeführt, weil der 
letztere bel der Ausführung ſeiner Arbeiten die 
Lage der einzelnen Kleiderzipfel und Enden zu 
den bewegten Maſchinentheilen, welchen er mit 
ſeinem Körper nahe kommen muß, nicht ſtets im 
Auge behalten kann und weil ferner ein Gefaßt⸗ 
werden, ein Aufwickeln eines von ſeinem Körper 
abſtehenden Theiles ſeiner Kleider oft erſt dann 
von ihm gemerkt wird, wenn ein Losreißen nicht 
Jeder, der die Beſchaffenheit 
noch jo mancher alten Transmiſſionen kennt, wo 
die Kuppelungen mit hervorſtehenden Keilnaſen 
und Schraubenköpfen verſehen ſind und derartige 
Kuppelungen in der Nähe von Riemſcheiben und 
von Lagerſtühlen liegen, wird die Gefahr, welche 
dem Transmiſſionswärter durch dieſe hervorſtehen⸗ 
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den Theile drohen, gewiß nicht unterſchätzen und 
in der Verwendung am Körper eng anliegender 
Kleider einen dringend nothwendigen Fortſchritt 
in der Richtung der Unfallverhütung erkennen 
müſſen. Aber nicht nur die vorſtehenden unebenen 
Maſchinen⸗ und Transmiſſions⸗Theile find es, die 
den Arbeitern gefährlich werden können. Selbſt 
bei ganz glatten, ja polirten Wellen iſt, wie ſo 
viele Beiſpiele ſchon gezeigt haben, ein Erfaßt- 
werden und Aufwickeln der Kleidungsſtücke der 
Arbeiter keine Seltenheit. 

— Dem Landgerichts-Rath Wegner zu 
Stolp und dem Stadt⸗Schulrath Dr. Kro ſt a 
hierſelbſt iſt der Rothe Adler Orden vierter 
Klaſſe, dem evangeliſchen Schulrektor Robert 
Hoffmann hierſelbſt der königliche Kronen- 
Orden vierter Klaſſe verliehen. 


Was können unſere Söhne werden? 

Wir haben den nachfolgenden Artikel bereits 
früher einmal veröffentlicht, wenn wir denſelben 
heute nochmals in die Erinnerung unſerer Leſer 
zurückrufen, ſo geſchieht dies auf vielſeitigen 
Wunſch aus unjerm Leſerkreiſe. Gerade zur Oſter⸗ 
zeit, wo viele Knaben aus der Schule entlaſſen 
werden, dürfte es für diejenigen unſerer Leſer, 
deren Söhne, Mündel oder Pfleglinge z. Z. Schü⸗ 
ler einer höheren Lehranſtalt des preußiſchen Staa- 
tes ſind, nicht unintereſſant ſein, wenn wir ſie 
nochmals von dem Umfang der Berechtigungen, 
welche die Schüler beim Verlaſſen ſolcher Lehr- 
anſtalten durch den Beſuch und die Ertheilung 
des Reifezeugniſſes derſelben erlangen, in Kennt- 
niß ſetzen, um ſo mehr, als dadurch bei der Wahl 
des Erwerbszweiges ſolcher Schüler den Eltern, 
Vormündern und ſonſtigen Verſordern derſelben 
eine willkommene Handhabe geboten ſein dürfte. 
Nach einer der „Berl. Gerichts-Ztg.“ entnomme⸗ 
nen Ueberſicht ſind es folgende Berechtigungen: 

J. Im Zivildienſte 
berechtigt das Reifezeugniß 
A, eines Gymnaſiums: 

1) zum Unisoerſitäts-Studium und zu den 
Prüfungen für den höheren Staatsdienſt, 2) zum 
Studium des Bau- und Maſchinenfachs auf den 
königlich techniſchen Hochſchulen zu Berlin, Aachen 
und Hannover und zu den Staatsprüfungen des 
Hochbau-, Bau-, Ingenieur- und Maſchinenwe⸗ 
ſens, 3) zum Studium auf den königlichen Berg⸗ 
akademien zu Berlin und Clausthal und zu den 
Prüfungen für die oberen techniſchen Aemter der 
Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung, 4) zum 
Studium auf den königlichen Forſtakademien zu 
Eberswalde und Münden und zu den Prüfungen 
für die oberen Stellen des königlichen Forſtver⸗ 
waltungs⸗Dienſtes, auch im reitenden Feldjäger ⸗ 
korps, wenn das Abiturienten-Examen eine „un- 
bedingt genügende Zenſur in der Mathematik“ 
aufweiſt, 5) zu den Prüfungen für die höheren 
Verwaltungsſtellen (vom Poſtſekretär an auf- 
wärts); 

B. eines Realgymnaſiums: 

1) zum Beſuch der Univerſität im allge- 
meinen, zur Immatrikulation bei der philoſophiſchen 
Fakultät; 

Anmerkung: Schulamtskandidaten, welche 
auf Grund eines Reifezeugniſſes eines Real- 
gymnafiums ein akademiſches Triennium ab- 
jolvirt haben, werden zum Examen pro 
fseultate dovendi in der Mathematik, den 
Naturwiſſenſchaften und den neueren Spra- 
chen, jedoch mit der Beſchränkung der An- 
ſtellung auf Real- und höhere Bürgerſchu⸗ 
len zugelaſſen. 

2) zu den oben unter A. 2 bis 5 aufge- 
führten Prüfungen; — 

C. einer Ober⸗Realſchule: 

1) zu den unter A. 2 aufgeführten Prüfun- 
gen, 2) zu denſelben Studien und Prüfungen, 
wie das Reifezeugniß eines Realgymnaſiums, falls 
die Abiturienten eine Ergänzungsprüfung im La- 
teiniſchen beſtehen; — 

D. eines vollberechtigten Real-Progymnaſlums; 

Vornehmlich zum unbedingten Eintritt in 
die Prima eines Realgymnaſtums. Im Uebrigen 
hat es dieſelben Berechtigungen wie das Reife- 
zeugniß für die Prima eines Realgymnaſiums; — 

E. einer Realſchule: 

1) zum Zivilſupernumerar bei der Provin- 
zialverwaltung und im Staatseiſenbahndienſt, 2) 
zum Burtaudienſt bei der Berg-, Hütten- und 
Salinen verwaltung und zur Markſcheiderprüfung, 
3) zur Feldmeſſerprüfung, A) ausnvahmsweiſe zur 
Prüfung für den höheren Poſtdienſt, 5) zur Apo- 
thekerprüfung, falls Latein obligatoriſcher Lehrge⸗ 
genſtand iſt; — . 

F. eines Progymnaſiums: 

1) zur Apothekerprüfung, 2) zum Beſuche 
einer Gewerbeſchule, 3) ausnahmsweiſe zur Prü⸗ 
fung für höhere Poſtdienſtſtellen; — 

G. einer höheren Bürgerſchule, welche dem Real- 
gymnaſium nicht gleichſteht: 

1) zum Beſuche einer Gewerbeſchule, 2) zur 
Zulaſſung zu Subalternſtellen im Juſtizdienſte, 
3) zur Prüfung als Zeichenlehrer, 4) zum Be- 
ſuch der königl. akademiſchen Hochſchule für Mu- 
fit in Berlin, 5) zur Anſtellung als Poſtge⸗ 
hülfe. 

Es berechtigt das Zeugniß über einjährigen 
erfolgreichen Beſuch der Prima eines Öymnaflums 
oder eines Realgymnaſiums: 

1) zu Stellen der Verwaltung der indirekten 
Steuern. Gleiche Berechtigung hat auch die Ober⸗ 
Realſchule. Für die Verwaltung der direkten 
Steuern gelten die Beſtimmungen über die Qua- 
lifikation zu höheren Staatsdienſtſtellen, 2) zu den 
höheren Stellen des Telegraphendienſtes. Hier- 
für werden die Kenntniſſe eines Abiturienten ohne 


Bekanntſchaft mit den alten Sprachen verlangt; 
wohl aber wird völlige Geläufigkeit im Engliſchen 
und Franzöſiſchen vorausgeſetzt. 

Das Zeugniß der Reife für die Prima 
eines Gymnaſtums oder eines Realgymnaſtums, 
oder das Reifezeugniß eines Realprogymnaſtums 
(bezw. ½ jährige erfolgreiche Theilnahme an 
allen Unterrichtsgegenſtänden der Prima) be- 
rechtigt: 

1) zum Juſtiz⸗Subalterndienſt, 2) zum 
Studium der Thierhellkunde, 3) zur Approbation 
als Zahnarzt, 4) zur Zulaſſung auf die höheren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalten, 5) zu denſelben 
Aemtern, reſp. Prüfungen wie das Reifezeug⸗ 
niß einer Realſchule (vergl. unter E 1 bis 5 
oben), 6) zum Zivilſupernumerariat der Provin- 
zialverwaltung und des Staats-Eiſenbahndienſtes. 
Hierzu genügt auch die Reife für die Prima einer 
Ober⸗Realſchule (Zentr.⸗Blatt S. 211 ꝛc. 1881.) 

Das Zeugniß der Reife für die Ober⸗Se⸗ 
kunda (bezw. Sekunda, jedoch nur für die Fälle 
2 bis 4) eines Gymnaſiums oder eines Realgym- 
naflums berechtigt: 

1) zur Zulaſſung als Zivilanwärter zum 
Vorbereitungsdienſt für die Gerichtsſchreiber⸗Prü⸗ 
fung im preußiſchen Juſtizdienſt, 2) zur Anſtel⸗ 
lung bei den Reichsbank Anſtalten, 3) zur Apo- 
thefer- Prüfung, 4) für die Zulaſſung auf der 
königl. Allgem. Akademie der bildenden Künſte, 
5) zur Prüfung als Zeichenlehrer, 6) zum Beſuch 
der königl. Gärtner Lehranſtalt bei Berlin, 7) 
zum Beſuch einer Gewerbeſchule, 8) zur Anſtellung 
als Poſtgehülſe. 

Zu 6 und 7: Hierzu genügt auch das 
Zeugniß eines anerkannten Progymnaſiums oder 
einer höheren Bürgerſchule mit latetniſchem Un⸗ 
terricht, oder die Reife für die Prima einer Real- 
ſchule bei einfähriger Sekunda, oder die Reife 
für die Ober⸗Sekunda bei zweijähriger Sekunda, 
oder das Reife-Zeugniß einer höheren Bürger- 
ſchule ohne Latein. 

Der Nachweis einer allgemeinen Bildung, 
welche der Reife für die Sekunda entſpricht, ge⸗ 
nügt auch für die Zulaſſung auf dem königlichen 
Muſik⸗Inſtitut und der akademiſchen Hochſchule 
für Muſik in Berlin. 

Das Zeugniß der Reife für die Tertia eines 
Gymnaſiums oder eines Realgymnaſiums be- 
rechtigt: 

zur Aufnahme in 


Schule. 


II. Im Militärdienſte 
berechtigt: * 

A. das Reifezeugniß eines Gymnaſiums zur 
Zulaſſung auf dem königl. medizin. chirurg. 
Friedrich Wilhelm - Inftitut und der königl. 
medizin. chirurg. Akademie für das Militär in 
Berlin, jedoch iſt noch eine Vorprüfung vor einer 
beſonderen Zentral- Kommiſſion in Berlin noth⸗ 
wendig; — 

B. das Reifezeugniß eines Gymnaſiums oder 
eines Realgymnaſtums befreit: 

1) von der Ablegung des Fähnrichs - Era- 
mens, 2) von der Eintrittsprüfung als See- 
kadett, wenn das Prädikat in der Mathematik 
„gut“ ift, 

befähigt: 

3) zum Eintritt in das reitende Feldjäger⸗ 
korps, wenn das Zeugniß eine unbedingt genü⸗ 
gende Zenſur in der Mathematik aufweiſt; — 

C. der einjährige erfolgreiche Beſuch der 
Prima berechtigt: 

1) zur Meldung als Zivil-Applikant für das 
Sekretariat des Marine -Intendanturdienſtes, 2) 
zur Zulaſſung zum Werft-Verwaltungs-Sefreta- 
riatsdienſte; — 

b, das Zeugniß für die Prima eines 
Gymnaſiums oder eines Realgymnaſiums oder 
das Reifezeugniß eines Realgymnaſtums be⸗ 
rechtigt: 

1) zum Fähnrich-Examen (hierzu genügt auch 
das Reifezeugniß eines berechtigten Progymna- 
ſiums, 2) für Zahlmeiſter-Aſpiranten der Armee, 
welche die Prüfung der Zahlmeiſter „zur vollſtän⸗ 
digen Zufriedenheit“ abgelegt haben, — zur Zu⸗ 
laſſung zum Sekretariat des Militär-Intendantur- 
dienſtes, 3) zur Zulaſſung auf die königl. Mili- 
tär-Roßarztſchule zu Berlin, 4) zur Zulaſſung 
als Zivil-Aſpirant für den Militär⸗Magazindienſt 
(hierfür iſt auch das Reifezeugniß einer Real- 
ſchule ausreichend); — 

E. das Reifezeugniß für die Ober-Sekunda 
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule: 

für die Zulaſſung als Seekadett, jedoch muß 
die wiſſenſchaftliche Befähigung außer im Latei⸗ 
niſchen, Deutſchen und der Geſchichte trotzdem 
noch durch eine beſondere Eintrittsprüfung dar⸗ 
gethan werden; — 

F. der einjährige erfolgreiche Beſuch der 
Unter Sekunda: 

I) zum Eintritt in den Militärdienſt als 
Einjährig-Freiwilliger, 2) für Einjährig⸗Freiwil⸗ 
lige zur Zulaſſung zur Zahlmeiſter-Laufbahn bei 
der Armee und bei der Marine, 3) für Zahl- 
meiſter⸗Aſpiranten der Marine, welche die Prü⸗ 
fung zum Zahlmeiſter mit dem Prädikat „gut“ 
oder „ſehr gut“ beſtanden haben, — zur Zu⸗ 
laſſung zum Sekretariat des Marine-Intendantur⸗ 
dienſtes, 4) für Militär-Anwärter zur Meldung 
um Ausbildung im Werftbetriebs Sekretariats- 
dienſte; — 

G. das Reifezeugniß für die Sekunda eines 
Gymnaſiums oder eines Realgymnaſiums: 


eine Landwirthſchafts⸗ 


1) für die Zulaſſung auf die Hauptkadetten⸗ % 


Anſtalt zu Lichterfelde bei Berlin, 2) für Mann- 
ſchaften des Dienſtſtandes der Reichsflotte zur 
Zulaſſung der Zahlmeiſter Laufbahn bei der 
Marine. 


Als Nachtrag zu den Aufführungen in Be- 
zug auf „die durch den Beſuch der höheren Lehr- 
anſtalten Preußens erlangten Berechtigungen“ er- 
wähnen wir noch, um etwaigen Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, daß, was die Reife der Realſchulen 
betrifft, nach § 54 der miniſteriellen Verfügung 
vom 6. Juli d. J. das Reifezeugniß derſelben 
zum Studium des Bau- und Maſchinenfachs auf 
den königlich techniſchen Hochſchulen nur noch in⸗ 
ſoweit berechtigt, als daſſelbe vor Ablauf des 
Jahres 1889 erworben iſt. Rückſichtlich ſpäterer 
Reifezeugnifje dieſer Art muß der Inhaber ſich 
einer Ergänzungsprüfung unterziehen, um dadurch 
eine Gleichſtellung mit den Abiturienten eines 
Gymnaſiums, reſp. eines Realgymnaſiums zu er⸗ 
reichen. Die Direktoren der preußiſchen Ober 
Realſchulen haben jedoch in Anbetracht dieſer für 
die Frequenz der ihnen unterſtellten Inſtitute 
eine tief einſchneidende Wirkung ausübende Be- 
ſtimmung in einer kürzlich hier ſtattgefundenen 
Verſammlung beſchloſſen, eine Denkſchrift über 
dieſes Thema auszuarbeiten und dieſe dem Staats- 
miniſterium ſowie dem preußiſchen Landtage zu 
unterbreiten, um dadurch event. eine Abhülfe her ⸗ 
beizuführen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 


Theater für hente. Stadttheater: 
Keine Vorſtellung. 


Sonnabend. Stadttheater: Volks- 
thümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Der Waffenſchmied von Worms.“ Komiſche 


Oper in 3 Akten. 
Sonntag. Stadttheater: „Rienzi.“ 
— Bellevuetheater: „Böſe Zungen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueberall, wo die deutſche Zunge klingt, 
wurde der neunzigſte Geburtstag unſeres Kaiſers 
feſtlich begangen, ſelbſt in den Transvaal-Gold- 
feldern. In der Nummer vom 22. Februar Des 
in Barberton ſeit kurzem erſcheinenden „Bar ber- 
ton Herald aud T-uusvaal Mining Mail“ er- 
läßt ein von neun Deutſchen gebildetes Komitee 
folgenden bemerkenswerthen Aufruf, der nebenbei 
für die Lebensmittelpreiſe in den Goldfeldern ſehr 
bezeichnend iſt: „Deutſche in den Goldfeldern 
werden darauf dufmerkſam gemacht, daß am 22. 
März 1887 der neunzigſte Geburtstag Sr. Ma- 
jeſtät des deutſchen Kaiſers ſtattfindet. Das un- 
terzeichnete Komitee wurde in einer öffentlichen 
Verſammlung in Barberton gewählt, um Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, dieſes denkwürdige und in der 
Geſchichte einzig daſtehende Ereigniß in würdiger 
Weiſe zu begehen. Es iſt beſchloſſen worden, am 
Abend des genannten Tages ein Feſteſſen zu ver⸗ 
anſtalten, zu welchem Einlaßkarten bei den unter- 
zeichneten Mitgliedern und beim Schriftführer zu 
haben ſind. Preis 2 L. 2 S. (42 Mk.) aus⸗ 
ſchließlich Getränke. Es iſt ferner in Ausficht 
genommen, eine Anzahl verſchiedener Quarze, 
ſichtbares Gold enthaltend, nach Deutſchland zu 
ſenden, die, zu einer Pyramide verarbeitet, Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer im Namen der Deutſchen 
in den Goldfeldern überreicht werden ſollen. Her- 
ren, die Gelegenhelt haben, reiche und nicht zu 
kleine Quarze zu erhalten, werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, dieſelben ſchnellſtens an die Herren C. Wol- 
der u. Co. Barberton zu ſenden und die DE 
der betreffenden Reefs beizufügen“ Stangen 
die Verehrung für Kaiſer Wilhelm das 
Band, welches die Deutſchen in den fernften Zo⸗ 
nen zuſammenhält und die Liebe zur deutſchen 
Heimath auch in ihren ausgewanderten Söhnen 
nicht erlöſchen läßt. Die betreffende Nummer des 
„Barberton Herald and Transvaal Mining Mail“ 
iſt dem Zeitungs Muſeum in Aachen überwieſen 
worden. 
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Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
26. März von Bremen abgegangen war, iſt 
am 5. April wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


Verantwortlicher Redatteur: W. S ievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 7. April. In Krakau traf am 
Dienſtag über Wien die Leiche Kraszewskis ein 
am Bahnhof hatte ſich zum Empfang die Mun 
zipalität verſammelt. Am 18. April findet di 
feierliche Beerdigung ſtatt. Es werden Demon 
ſtrationen erwartet. Die Billa Kraszewskis i 
San Remo iſt gerichtlich wieder entſiegelt. 

Brüſſel, 7. April. In Folge heftige 
Sturmes im Kanal La Manche ſcheiterten geſtern 
in der Nähe von Oſtende 15 Schaluppen. Viele 
Menſchenleben gingen zu Grunde. Der Poſt-⸗ 
dienſt zwiſchen England und Belgien iſt geſtört. 

Paris, 7. April. Die letzte oſtaſlatiſche 
Poſt bringt ſchlechte Nachrichten aus Tonkin. 
Die Kämpfe dauern an zahlreichen Punkten fort 
und kommen ſelbſt in der Nähe von Hai— 
phong vor. 5 

Petersburg, 7. April. Einer Meldung der 
„Neuen Zeit“ zufolge brachte der Finanzminiſter 
im Reichsrathe einen Entwurf ein, durch welchen 
der Einfuhrzoll für Hopfen auf 10 und für 
Hopfenextrakt auf 30 Goldrubel per Pud feſige⸗ 
ſetzt wird. 


Kirchliches. 
Am erſten Oſterfeſertage predigt: 
ae n Pommerensdorf: 


ünefeld 9 Uhr. 
derr Waſtor Sünde, Beachte un 8% USED 
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